
Dagegen iſt vor allem einzuwenden, daſs Iin den erſten
Zeiten er als rundſatz galt pfer werden nur von jenen empfangen,
we zUum mpfange der heiligen Communion berechtigt ſind les
geht auch aus dem oben Geſagten ur Genüge hervor. Die Idee aber,
daſs ott dben der Sünder nicht angenehm ſein können, finden
wir ereits bei den Heiden mehrmals ausgeſprochen. So ſagt ſchon
Cicero: 7  le Gottloſen mögen nicht wagen, die Götter durch Gaben

beſänftigen“. nd wenn ott daran Gefallen ätte, von welchem
Geiſte müſste ETL ſein, ſchreibt ato, da ſich kein Rechtſchaffener von
einem Gottloſen beſchenkt wiſſen will! Dieſer Gedanke war der jüdi
ſchen Religion keineswegs fremd und gelangte zur vollen Geltung
un der Religion Chriſti. Darum beſtimmte das Concil von Nicäa:
„Von dem, welcher vom Prieſter gebunden iſt, darf kein Er
genommen werden, noch irgend etwas anderes, was H zur —
bringt“ Und das Concil von abdizäa verbietet da, eS von
den Häretikern und 657  QV  Uden handelt, etwas von dieſen Ueberſandtes
anzunehmen oder mit ihnen Feſte 3u feiern. Und als Uſebius, der
Geſandte des arianiſchen Kaiſers Conſtantius, den Tempel des eiligen
Petrus Rom betrat und relche Geſchenke opferte, ertrug dies,
wie der heilige Athanaſius rzählt, der Liberius mit chwerem
Herzen, den Wächter der Kirche Qus, daſs EL jene ente
habe herbeibringen laſſen, und warf alles wie en unerlaubtes ——
aus der Kirche hinaus.

Zwei Leuchten der geiſtlichen Beredſamkeit
In der altchriſtlichen Ir

on Dr Scheiwiller, Rector un St Gallen eiz
Erſter Artikel.)

Zu keiner Zeit hat der 2 Gottes in der eiligen Kirche
eine o Anzahl außerordentlicher Männer erweckt, E das
iefſte Wiſſen mit der ſtrahlendſten Heiligkeit verbanden, wie In der
zweiten Hälfte des und 3u Anfang des Jahrhunderts. Da II.
uns In gewaltiger Sprache die Vertheidigung der chriſtlichen Wahr
heit entgegen aus dem Bekennermunde der eiligen Athanaſius und
Auguſtinus, da erglänzen ntonius, der Qter der üſte, und Ba
ſilius, der königliche Kirchenfürſt, mit jenen Scharen heiliger bn  E,
welche die Einöden Aegyptens und Syriens zum Paradieſe umſchaffen
da erklingen In faſt himmliſchen Melodien die unſterblichen Hymnen
Aus dem Uun des Syrers Ephrem, der 7 Zither des Heiligen Geiſtes“;
da fluten insbeſondere die reinen Waſſer und Ströme der I9  2  —
ſamkeit In ſo reichem Borne, daſs alle Jahrhunderte der Folgezeit
daraus chöpfen onnten und daſs die chriſtliche Predigt immer in
dem Maße ſich hob, 10 claſſiſcher Höhe emporſtieg, als ſie auf
jene unſterblichen Vorbilder der Väterzeit hinſchaute.



Die zwei ſchönſten Sterne anl Himmel der chriſtlichen Cred⸗
ſamkeit ſind unbeſtritten der heilige Johannes, atriar von Con
ſtantinopel, ſeiner goldenen Beredſamkeit Chryſoſtomu 9e·
heißen und der heilige Gregor von Nazianz, ob ſeiner klaren und
reinen ehre mit dem Ehrentitel des „Theologen“ geſchmückt Sie
ſind dem deal eines chriſtlichen Predigers ohne Zweifel Am nächſten
gekommen und ſtellen den ſchönſten wir möchten agen, unvergäng⸗
lichen Us dar wie die atholiſche Predigt In all' thren Beziehungen,
in der Erfindung (Inventio), tHhrem Aufbau (Elocutio), ihren Mitteln
(Motive und Affecte) und thren Zielen ſich geſtalten ſoll

Dieſe Unvergleichliche Bedeutung der eiden Kanzelfürſten mag
eS rechtfertigen, daſs wir Folgenden eine Qrallele zwiſchen ihnen
anſtellen, Aum QAus den verſchiedenen, von ihnen behandelten ede
gattungen en Ild ihrer Eigenart, ihres redneriſchen Charakters,
HHhrer übereinſtimmenden und abweichenden Züge 3u gewinnen und
zugleich einige der ſchönſten Perlen ihres wunderbaren Geiſtes auf⸗
uheben Wir werfen zuerſt einen Blick auf ihre dogmatiſch⸗polemiſchen,
dann auf ihre panegyriſchen Predigten, ritter Stelle auf ihre
eigentlich homiletiſchen Erzeugniſſ und endlich noch auf ihre Ge⸗
legenheitsreden oder Predigten verſchiedenen Inhalts.“)

Dogmatiſch-polemiſche Drelligten.
Unter den dogmatiſchen Predigten des eiligen Chryſoſtomus
an meiſten hervor die Homiliae 12 COntra Anomoeos de

incompreéehensibili. Die dogmatiſchen Reden des heiligen Gregor von
Nazianz ſind ſeine fünf theologiſchen Predigten die Eunomianer,
worin EL dieſelben Gegner bekämpft, Vie Chryſoſtomu in jenen zwoHomilien. Gregor Uhr zur Einleitung die großen Eigenſchaften des
Geiſtes und Herzens die der Theologe beſitzen ſoll „Leib und
Cele müſſen vom Schmutze der Laſter gereinigt ſein oder wenig⸗en muſs ETL mit aller Kraft nach möglichſter Befreiung von der
Sündenmakel ringen“. In ſeierlichem Gebet wendet ſich der Heilige
U Beginn des weiten Vortrages die erhabene Dreieinigkeit Um
Erleuchtung bei Behandlung eines ſo unendli großen Gegenſtandes.eichſam als Theſis ird dann der Satz aufgeſtellt: Guod Deus
Sit I Princeps uaedam CAUSA. guaE 168 OIIIIIES procrearit at-
gue COnservet, tum 0Culi 1PSi. tum Iex naturalis docent; IIIi.dum rebus 1 aspectum Cadentibus Aciem affigunt GEASQuE 6t
pulchre Kd= 6t Stabiles 6886 A Progredi immote. Ut, Ita
dicam. moverl vOIVique Perspiciunt, naeG autem. dum DEL 168
OCulis SUbiectas I TECtO 0rdine COUlocatas auctorem CCrtoO
quidem ratiocinando assequitur. Aehnlich chließt von einer
prächtigen Zither auf einen weiſen Meiſter. Wie vident dem Menſchen—

Anmerkung: Die CEitate ind entnommen aus Migne QT. die be.züglichen Liften Wäre auch oft der griechiſche Urtext eit ausdrucksvoller, Ewir aus verſchiedenen Gründen lateiniſche Eitate vor.



geiſte Gottes Exiſtenz, ſo unerforſchlich iſt für ihn das Weſen Gotte
In Körper kann ott nicht ſein. agen beweiſen mehrere Capitel

dieſen Satz Uch die Heilige Schrift legt ott die geiſtigſten Namen
bei Nonne Spiritus t 1ignis t lux t charitas t sapientia t
justitia t 61 Vverbum DPrincipis I1Ilius naturae sunt nomina?
Verwerflich iſt auch die Gotteslehre der Heiden, we Im und

Capitel draſtiſch beleuchtet ird Worin liegt denn die Natur und
Weſenheit Gottes? Nee hominum quisquam UIIIQUaIU invenit NEGC
invenire potest. Dann erſt wird uns ntwor auf leſe große rage,
CU  — deiforme h06E 4 divinum, 1d est. nOstra t ratio
CU  — natüra COgnata Conjuncta fuerit 6t imago 20 exemplar
Suum. cujus UnGC desiderio tangitur, ascendeérit. In dieſem erb⸗
en Leben iſt unſere Gotteserkenntnis nur eXIgUuus quidam rivulus
AC VSIU DaTVUS Mmagnae luécis radius. Ein doppelter Beweis,
glänzendſter etori ird hiefür erbracht, der Er durch das Popu⸗läre Mittel der Induction, worin ehen Gregor einn Meiſter iſt, der
zweite aus der Betrachtung der Qatur All' die Glanzgeſtalten des
Alten Bundes, von Enos und Enoch, von den großen Patriarchen und
gotterleuchteten Propheten bis hin Paulus, der In den ritten Himmel
verzückt war, vermochten nicht, Gottes Weſenheit 3 erkennen. A,
welcher Menſch kann auch nuLr jene Geheimniſſe ergründen, die ihm
bloß auf der Erde, ſowohl ie der eigenen atur, wie In der weiten
Welt außer ihm Schritt für Schritt begegnen! Ein prächtiges QtUr-⸗
emälde läſst hier der dichteriſch ühlende Prediger Auge vorüber⸗
ziehen, auf das wir nNuL hinweiſen können. Willſt du noch Oher ſteigenund ins Innere des himmliſchen Heiligthums eindringen? Du ſiehſtwie da Unſere ede zu ſtocken beginnt und wir nUuL Unkel und fragmentariſch von jenen ſtrahlenden Himmelsgeiſtern 3u prechen ver.
mögen, die n ſtaunender rfur den ron Gottes ſchweben,mit unfaſsbarer önheit, Kraft und Schnelligkei geziert ſind und
auf einen Wink des Weltſchöpfers den Erdball umkreiſen. In hoé,
ſo chließt die überaus tiefſinnige, ergreifend one Predigt, 1II h06E
O0mnni 1cendi (Contentione incubuimus, Ut ostenderemus, IpSam
quidem Secundarum Teru naturam hominis mente a  ue M-
genio COmprehendi 7 nedum primam AIM SOlam VeTCSOT
nim dicere O0mnibus rebus EXxCelsiorem.

Wie In eine andere Welt fühlen wir uns verſetzt, wir
die E* Predigt des heiligen Chryſoſtomus 557  de incompreéhensibili“.
wO ganz dasſelbe Argument behandelt wird, durchgehen. I machtvoller 2 wachſender Beweisführung entwickelt der unvergleichlichePrediger Gottes Unermeſslichkeit, indem EL die Zuhörer immer Oher
emporträgt, vom Propheten, welcher 111 Vastum t immensum Dei
Sapientiae pélagus inspiciens, 6CG6U vertigine captus, GU. timore
48¹¹0 Stupens recessit, clamans, Confitebor tibi. qula terribiliter
magnificatus ES. bis Paulus, der emüthig ſagt CO8
noscimus. und bis hinan zu den himmliſchen Heerſcharen, die nicht



ott erkennen, ondern glorificant, adorant, triumphalia t mystica
Cantiea L t muu CU remore emittunt. und In tiefem,
ewigen Staunen ihr Sanctus. anetus wiederholen. Zum Uſſe gibt
der immer praktiſche Lehrer ſeinen Gläubigen noch einige Regeln für
ihr Verhalten gegen die Anomöer, vor allem zur Sanftmuth und
Milde mahnend Unter prächtigem Hinweis auf Je

ſu Beiſpiel Iim Leiden.

Während nun Gregor ſchon in ſeiner ritten Predigt die ede
auf die zweite Perſon der Trinität en Erwel Chryſoſtomu auch
In den folgenden drei Predigten beim Beweiſe für die Unermeſslich⸗
keit Gottes, weniger einen Beweisgrun darbietend, als viel
mehr, nach ſeiner Art, die ereits bekannten Argumente nach en
Seiten beleuchtend und variierend.

Die zweite ede rückt den Anomöern mit Schwertesſchärfe 3u
Leibe, indem ſie wunderſchön das Schickſal des zweifelnden acharia
darlegt (Chryſoſtomus E*  ein hier, wie bei allen bibliſchen Beiſpielen,als unerreichter Meiſter in rhetoriſcher Behandlung der heiligen Er
ählung), indem ſie die Kleinheit des Menſchen: homo terra t Cinis,
CarO 6t sanguis. foenum t f08 foeni. umbra. fumus, Vanitas t
siquid his Obscurius et VIlius mit hervorragender Beredſamkeit ent
faltet und dieſem Iun machtvollem egenſa die alles überſteigendeGröße Gottes entgegenhält, gui sine Principio est. invariabilis.
incorporeus. incorruptibilis qui Ubique adeést. t omnia Supéerat.
mniversaque (Creatura sUperior 681. Gui respicit terram 61 facit
.  — remere Qui tangit montes et tumigant.

üngſt haben wir die Gegner zurückgewieſen durch den Hin⸗weis auf die Cherubim und Seraphim, jetzt wollen wir eS thun von
Seite der vernunftloſen öpfung Nun zeichnet der große Meiſterun kürzeren, Aber markigeren Zügen, als eS Gregor gethan, enn herr⸗liches I1d vom Kosmos der Erde und der Weltenräume, was alles
der Geiſt der enſ

El nie, auch nur annähernd, ergründen
vermag. les alles und die Wunderwerke des Himmels 3 ſchaffenbedurfte ES für ott nuL eines Willensactes. Daraus folgt der zwingendeSchluſs Haece CEu  — audis, teipsum Eploras. die mihi? 1101
te 1I terram CfOGdis t Obruis? Darum ruft der tieferleuchtete Paulusunmuthsvoll Qus homo, tu quis ES. dui respondeas 10e05

Mit dem Bilde des Landmannes, der einen ſchädlichen Baum
umhaut, entſchuldigt ſich der heilige Lehrer 3u Anfang der ritten
Predigt, daſs 5 wieder zUum gleichen Gegenſtand zurückkehre und
neuerdings den Verſuch mache, den Giftbaum der eunomianiſchenKetzerei auszuhauen. Die ede ſelbſt bringt keinen neuen Geſichtsun ſondern Uhr die In den vorausgegangenen berührten Gründewieder vor Bezeichnend für Chryſoſtomus' praktifchen Sinn iſt derUmſtand, daſ

L ELU plötzlich vom Gegenſtand der Rede abgeht und aufeinen eben vorgekommenen Miſsbrauch hinweiSt Ingentem hané
POPUI/ multitudinem COaCtam 61 AIITO Studio auscultantem.tremenda 112 hora perquirens. Videre otui admodumque

XIAIII
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ingemui, quod, oquente quidem 7 ingens Sit studium,
IIIIII alacritas, (unétis 8686 impellentibus, t a0 finem
manentibus; CUIII autem TIStUus 1II 8SaCris mysteriis 8686 OSten-

* CClesia deésertaque maneat? Mit den kräftigſten
Gründen ird dieſer Miſsbrauch bekämpft.

Seine vierte Predigt bezeichnet Unſer Heiliger ſelbſt als Re
capitulation der ſchon behandelten Argumente. Sie leitet aber zugleich

einer anderen trinitariſchen Hauptfrage über, nämlich der Con
ſubſtantialität des Sohnes mit dem ater, we un mehreren Vor
trägen, und zwar In einer von Gregor erheblich abweichenden Art,
beſprochen wird. Während bei Letzterem die beiden Fragen lar 9e
chieden ſind und unabhängig von einander, jede für ſich behandelt
werden, ſpricht Chryſoſtomus U  ber die Weſensgleichheit des Sohnes
In ſteter Unterordnung dieſer rage Unter ſein Hauptargument, die
Unbegreiflichkeit Gottes, ſo daſs auch die orträge über die zweite
Perſon der Trinität nur eine Haupttheſe erhärten und von immer

Seiten beleuchten und erklären.
Wẽé

3 ſtehen nicht 15. hierin einen Zug der vollendeten, red

neriſchen Meiſterſchaft ù erblicken, jener Beredſamkeit der großen Züge,
die alles Uunl eine gewaltige Centralidee 3u gruppieren weiß und worin
der atriar von Conſtantinopel vor allen als Meiſter daſteht.

Die fünfte Rede beweist, daſs der Sohn und der Heilige Geiſt
den Qdter vollkommen erkennen. Sehr praktiſch ird ſie geſchloſſen
mit einer begeiſterten ahnung Jum eifrigſten Gebete für die Glaubens  12  2
feinde und mit einem herrlichen Lobe der Demuth. Non desinamus
Itaque Preces PIO 18 emittere. Magnum 6hnim GIUIMN Oratio,
thesaurus indéficiens, divitiae mexhaustae. Portus UCtibus
CUUS, 066234810 tranquillitatis. innumerabihum onorum radix.
fons t mater psoque potentior. Des Gebetes Gewalt hat
das euer ausgelöſcht, die Wuth der Löwen gebändigt, Kriege 64·
ſchlichtet, en gedäm  VL den Urm beſänftigt, die böſen Geiſter
vertrieben, die Pforten des Himmels Tſchloſſen, die Feſſeln de Todes
zerbrochen, Krankheiten erſcheu eéfahren entfernt, untergehende
Städte 9e  El, himmliſche Strafgerichte, Nachſtellungen der Menſchen
10 alle Uebel hat das Gebet abgewendet. Nicht von jenem Gebete
ſpreche ich welches NUL Aus dem Munde kommt, ſondern von jenem,
da  8 Qus der leſe des Herzens emporſteigt. Damit du aber wiſſeſt,
ſo empfie der Heilige die Demuth, was für ern Ut * ſei, nicht
hochmüthig ſich erheben, denke dir zwei agen, vereinige die Ge
rechtigkeit mit der nmaßung und die Uunde mit der Demuth, und
du wir chen daſs der agen der un den agen der Gerechtig—keit überholt, nicht Aus eigener Kraft, aber durch die Kraft der Demuth“.Die Conſubſtantialität des Sohnes wird mn der ſiebenten Rede
(die ſechste iſt eln ſehr ſchöner Panegyrikus de 6410 Philogonio),
QAus dem Namen Eilius abgeleitet. Sodann werden die Einwendungendieſes ogma un charfer Refutation widerlegt, wobei uns
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tiefe Blicke auf Chriſti Doppelnatur, deren Urſachen und Folgen
überraſchen. Die ede klingt ähnlich, wie die fünfte un eln über⸗
wallendes Lob des Gebetes AQus Immer und immer mu EL auf
das Gebet als die unerſchöpfliche Ue CU zeitlichen und ewigen
üter, zurückkommen. „Das Gebet iſt eln Rettungshafen Im Sturme,
N Sturmgepeitſchten ein Nler, eln tab den Wankenden, den
Armen ein Schatz eine Zuflucht den Reichen, Heil in der Krankheit
und Schutz In der Geſundheit. Das Gebet erhält uns die unvergäng⸗
en Güter und wehrt alle Uebel ab Wenn eine erſuchung naht,
erſcheu ſie das Gebet, wenn Ge  erlu oder irgend enn anderes
Cbe die (Cele niederbeugt, zerſtreut das Gebet allen Kummer. Es
iſt eine Heimſtätte un jeder Bedrängnis, eine Quelle der Fröhlichkeit,
eine Urſache beſtändiger 0  u  I die Mutter der El  4. Wer
gut (ten kann, und wäre ETL der Aermſte Unter den Menſchen, ird
der Reichſte von allen. War nicht Achaz ein König und beſaß CEL

nicht ungeheure engen Goldes und Silbers? Weil P aber das
Gebe nicht ＋ gieng 0 umher, Uunt den Elias zu en einen
Mann, der kein Haus, 10 nicht einmal ein rechtes el ondern
NUL einen härenen Mantel EH Siehſt du, wie ſehr dieſer Arme
an El  Um den önig übertraf? Bis a& ſeinen Mund aufthat,
eufzte der önig mit ſeinem Hofe Iun bitterſter Noth — wunderbare
Schauſpiel! Nicht einmal eln Kleid beſaß EL und den Himmel hat EL
verſchloſſen, da ELr die Lippen bewegte, ewirkt eu, daſs Ströme
vom Himmel en heiliger Und, dem Ströme von egen
innewohnten! heilige Zunge, we leſe Segensfluten ausgoſs!

eiliges Wort voll wunderbarer Fruchtbarkeit! Auf dieſen Mann
laſſet uns immerfor das Auge hinlenken, der Arn und zugleich ſo
reich, und reich eben deshalb, weil EL ſo Arm war era  en wiwr
die rdiſchen inge und en wir die ewigen“.

Die folgenden drei orträge. erläutern das ogma von der
Weſensgleichheit des Sohnes durch Refutation der hiegegen vorge—
brachten Schwierigkeiten. drei Reden ſind ausgezeichnet durch
kraftvolle, gedrängte Beweisführung, erhabenen Gedankenflug und
meiſterhaft opuläre Widerlegung. Der Beweisgang iſt m allgemeinender daſs Chryſoſtomus zuerſt die E  Hründe  * für Chriſti Herablaſſungund Kleinheit darlegt, dann die Größe und Hoheit de Gottesſohnes
glanzvo entfaltet und endlich die ausdrücklichen Beweiſe der heiligenSchrift Iun ſchlagender Form darlegt Insbeſondere iſt Aus der enLede hervorzuheben, wie glänzen der heilige Lehrer die Stelle Mat.
2 „Non 681 IIIEUIII dare VObis“ verarbeitet und Qus der neunten
die prachtvolle Stelle rechten Schächer „Den Räuber ühreſt du,Herr, ins Aradies, dein Qter hat ob einer Sünde den QAm
Qus dem Paradies vertrieben und du ühreſt den Räuber hinein?Jenen Schächer der auſend Verbrechen, tauſend Schandthaten be
gangen 0  E, und einfach eines Wortes führſt du ihn ein ins
Paradies? , ich Uhre ihn hinein, denn weder jene iſt ohne mich



geſchehen noch dieſes ohne meinen Qter Dieſes iſt auch mein Werk,
Vie auch jene das Werk meines Vaters Denn ich bin Iim ater,
und der Qter iſt n mir (J0 1 4⁴

Wie wenig der heilige Biſchof auch im Hochflug der dogmatiſchenSpeculation die praktiſchen Predigtziele vergiſst, zeigen dieſe Vor
räge aufs chönſte So enthält der achte enn herrliches Lob des Al
moſens, das aus der Parabel von den klugen und thörichten Jungfrauen un ſehr geiſtvoller eiſe abgeleitet ird „Glaube 10 nicht,
das Almoſen ſei eine Ausgabe, ſondern eine Einnahme; eln Verluſt,
ſondern eln Gewinn; denn Größeres empfängſt du, als du 9¹ du
gibſt rot und empfangſt das ewige eben; du gibſt eln Kleid und
erhalteſt das Gewand der Unſterblichkeit; du 9⁴ eine Unterkunft
und empfangſt das Himmelreich; du bieteſt dar, was vergeht und
as ewig bleibt, erhalteſt du“ Am Schluſſe fällt die ede auf das
Lieblingsthema des energievollen Patriarchen, die flammende Auf
forderung zum eifrigſten ſittlichen Qund zur Uebung der Demuth.77 Ehe I  U Flei annahm und ſich erniedrigte, war alles Unter  2
gegangen; nachdem ETL aber ſich erniedrigt atte, da hat bpbU alle mpor  —
eführt, den Fluch zerſtört, den To vernichtet, das Paradies E·öff die Sünde 0 die Ore der Himmel erſchloſſen,unzählige Güter verliehen, die weder ich noch alle Sterblichen 3uTſaſſen vermögen. Und ehe EL ſich verdemüthigt atte, kennen ihn
nUuL die Engel, da 2 ſich aber verdemüthigte, erkannte ihn die
Menſchheit. Wenn alſo Iun ott die Verdemüthigung Herrlichkeit geſchaffen hat, was fürchte du durch die Demuth geringerwerden? Nein, erhabener du ſein, groß und herrlich und
verklärt“ der zehnten ede hinwieder er  E ‘eS der tiefe Menſchen⸗kenner mit unvergleichlicher Pf  ologie Qus der ergreifenden Dar
legung der „Causae Condescensionis“ mit machtvollen orten zurNächſtenliebe und zur Ablegung der Feindſchaft anzufeuern.Die elfte Predigt die Anomöer, die mit einem
logiſch feinen Lobe der Conſtantinopolitaner, vor denen das erſt die
zweite Predigt iſt, anhebt, eweist Chriſti Weſensgleichheit Qus der
Sch  ung des Menſchen „Als alle eſchöpfe ins Daſein gerufender Himmel mit dem flammenden Heer der Geſtirne geſchmücktund die Erde mit zauberhaftem Blumenflor bekleidet und als die
Spitzen der en, die Gefilde und Thäler mit riſchen Gräſern EL
füllt und fröhliche Herden darauf ſich tummelten, und ein Chorzwitſchernder und muſicierender öge die Luft anfüllte, die Meere,Seen und Flüſſe aber von pfeilſchnellen Fiſchen wimmelten, als
Olende war, da ſuchte der Körper ein aupt, die einen Fürſten,die öpfung einen önig, den enſchen. Um dieſen 3 bilden, ſprichtott Laſst uns den Menſchen ſchaffen nach unſerm Zu wem
Pricht o ſo? enbar 3u ſeinem eingebornen ohne Er 4 nicht
4C, Ut 11E servile aliquid SUspiceris D  ptum dari. 8Sed Icit,

faciamus. Ut fOrma COnsultandi aequalis deétegeretur honors.
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Daraus entnimmt der heilige Lehrer eine kräftige ahnung,
Ve

ſus II

＋ hohe Ehre 3 erweiſen durch fleißigen Eſu des
Gottesdienſtes. •7 ewirkt ſo ſehr Ai tugendeifriges und reines
eben, wie der öftere Beſuch des Gottesdienſtes und der lebendige
Eifer in nhörung des göttlichen ortes Was für den Körper die
Speiſe, das iſt für die Cele die ehre der göttlichen Wahrheiten.
Welche orheit, zur Unterdrückung des leiblichen Hungers alles 3 thun,
den Hunger der Cele aber nicht 3u ſtillen, ſondern noch zu vermehren.

beſchwöre euch, nicht ſo nachläſſig für euch ſorgen Gewänneſt
du In deiner Abweſenheit einen goldenen Schatz, du würdeſt mehr
Schaden als Gewinn davontragen, eil das Geiſtige unendlich hoch
über dem Sinnlichen teht“.

Die wölfte Rede, die ſich ereits dem enu der Homilie nähert,
folgert Qus der 1  0 behandelten Erzählung vom 38jährigen
Kranken die 0  El Ge

ſu Chriſti mit einem Ironie grenzenden
Seitenhieb auf die Anomöber. Wir verweiſen nUUL auf die meiſterhafte
Un womit der große Homilet die einzelnen Orte des eiligen
Textes interpretiert und für ſeine L verwendet. Den Schluſsbildet eln ſinniger erglei zwiſchen geiſtiger und körperlicher önheimit daraus fließender Nutzanwendung. „Bringet In harmoniſchenEinklang CueLr (ben mit dem Bekenntnis des Glaubens Nirgendsn ird euch der Weg gezeigt zur Erlangung dieſer oOohen geiſtigenSchönheit, als dem wunderbaren Ort der 1  E apOStolis t. DTO?“D
phetis tergentibus. ornantibus, abradentibus Senectutem peccatiadducéentibus vigorem zuventutis., TU  4  5 maculam.

HaEVUIN ejicientibus animis UOsStris. leſe önhei enwir uns alle, Männer und Frauen, zueigen zu machen, daſs ſiebei uns Ohne Die önhei des Leibes zerſtört die Krankheit,läſst die änge der Zeit hinwelken, erlb das CT und ver-
nichtet der ſchonungsloſe Tod gänzlich. Die Seelenſchönheit aber kann
keine Zeit, keine Krankheit, kein Alter, kein Tod, kein nderes Cbe.
irgendwie zerſtören, In Ewigkeit ſie fort Die Schönheit des
Körpers reiz oft die ugen zur Unmäßigkeit, die önhei der
Seele aber zie die Liebe Gottes ſich Darum, Geliebte,pflegen und hüten wir täglich leſe Schönheit, Scripturarum lectione
OIHIILEII maculam abstergentes. precibus, eleemosynis, mutua CO-R-
Cordia. Ut TGSX amator factus noOstrae quae in animo 68t Dulchri-tudinis. 1gnetur 1108 Caelorum regno“.Hiemit ſind die eigentlich dogmatiſchen Predigten des eiligenChryſoſtomus 3 Ende; eS chließt ſich ihnen nur eine redneriſch

Deus“gehaltene Abhandlung „Quod TIStUS Sit d  7. eine prächtige,mit edelſter Popularität ausgeführte Apologie * Chriſtenthums,ſowie eine Serie von Predigten die UdeN, die reich iſtglänzenden Partien, aber mehr moraliſch⸗aſcetiſch Charakter rägEs ſei nUL hingewieſen auf die großartige Antithef„ welche der Heiligein der erſten ede zwiſchen Judenthum und II enthum durchführt,
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auf die herrliche Schilderung des Concils von Niceäa m der dritten
Rede, die bewegte Exhortation der vierten, die ergreifende Beweisführung
für die Wahrheit der meſſianiſchen Weisſagungen In der fünften,
die erſchütternde Apoſtrophe die OV  Uden thre Gottesmordes
un der ſechsten, die kräftig innige Aufforderung zur Nächſtenliebe In
der ſiebenten und zur Correctio fraterna In der 0  en unl
El dogmatiſcher, mehr aber aſcetiſch⸗moraliſcher Richtung ſind dieſe
acht Reden e die ꝗ

Uden Eln hervorragendes Muſter von jener
Beredſamkeit der großen Züge, die einen Gegenſtand nach allen Seiten
beleuchtet und erſchö worin Chryſoſtomu wohl unerreicht daſteht

In umfaſſenderer und mehr ſpeculativer Weiſe geht Gregor
von Nazianz, nachdem eLn un der weiten ede Gottes Daſein und
Unbegreiflichkeit bewieſen, auf das eſen der Trinität ein und er
dutert nach kurzer, klarer Expoſition des Myſteriums, die Generation
des Gottesſohnes. Nachdem „Pel modum refutationis“ unwürdige
Vorſtellungen vom Begriffe dieſer Generation entfernt ſind, erhebt
ſich der heilige Redner zu einer, bei er Ausführlichkeit doch ſehr
prägnanten Darſtellung von der Perſon und Cte des Gottes
ſohnes entwickelnd, was von ihm die eiligen riften nach ſeiner
göttlichen, wie menſchlichen Cite ſagen Das Capitel zeichnet,
zuſammenfaſſend, In anmuthsvollem Contraſte das hoheitſtrahlende
Ild des göttlichen ogo „Dieſer gbs, den du jetzt verachteſt,
ſo redet der heilige Lehrer ſeinen Gegner An, war n der Urzeit,und war über dir, der jetzt eln en iſt, war jeder Zuſammen⸗
ſetzung untheilhaft. IM Anfange war EL ohne Urſache dann aber
iſt EL Aus einer wichtigen Urſache geboren worden, QAmt. du frecher
unverſchämter Menſch das Heil erlangeſt, der du die Gottheit deshalb
verachteſt, eil ſie deine elende Menſchennatur (Crassitiem tuam)
annahm und zur Einheit mit der Gottesnatur mn der erhabenſten
Perſönlichkeit verſchmolz. Geboren wurde EL  . aber war ſchon vorher
ezeugt, geboren von einem (lbe zwar, aber von einer Jungfrau.
ꝗũ

.

enes iſt men  1  V dieſes göttlich. Ohne Vater hier, ohne Utter
dort Beides hievon iſt Gottes Werk Im Mutterſchoße wurde T
L aber vom Propheten erkannt, und zwar vom Propheten,
der noch Im Mutterſchoße war und vor dem orte, Uunl deſſentwillen
EL geſchaffen worden, aufhüpfte. In Windeln war CTL eingewickelt,aber die Grabestücher hat EL Qus eigener Kraft von ſich gethan In
der lag EL hilflos da und wurde von den Engeln geprieſen,vom Stern den Weiſen vorgeführt, von ihnen angebetet. Nach Eeg  enwurde EL vertrieben, hat aber die Irrthümer der Aegypter verſcheucht.Keine Schönheit und keine Auszeichnung ward ihm zutheil bei den
Juden, doch bei QAvi erſcheint EL als der one vor allen Menſchen⸗indern und leuchtet auf dem erge wie der Blitz und ird ſtrahlenderals die Sonne, den künftigen Glanz verkündend“.

Getauft wurde ELr als en aber die Sünden nahm EU
hinweg als ott Verſucht ard EU als en aber den Sieg trug



ETL davon als ott Vom Hunger wurde CEL gequält, aber tauſende
von Menſchen hat EL genährt Ur hat ELU gelitten, mit lauter
Stimme aber rief %%½ „Wenn Jemand dürſtet, komme - mir und
trinke“. So ird in wirkungsvollem egenſatz das Leben e

ſu nach
ſeinen menſchlichen und göttlichen ügen dargelegt und dann 9E
ſchloſſen „Er ſtirbt, vernichtet aber durch ſein Sterben den Tod Er Ird
egraben, eht aber wieder von den Todten auf Zur Unterwelt
geht ?- hinab, Uhr aber die Seelen 3 ſich m und eilt Um
Himmel, von wo CETL kommen wird, 3 richten die Lebendigen und die
Todten Wenn jene Schwächen dir zum Irrthum Anlaſs geben, ſo
hebe dieſer anz den Irrthum auf

4⁴

Die vierte theologiſche ede des heiligen Gregor geht auf alle
Einwendungen die Consubstantialitas des Sohnes einzeln En
und wer dieſelben In eredter, lehrreicher Dialektik, doch nicht entfern
mit dem mächtigen Schwunge und der triumphierenden Beredſamkeit
des eiligen Chryſoſtomus zurü Selbſt grammatikaliſche Erklärungen
eu ſich der heilige Lehrer nicht bisweilen einzuflechten. Am Schluſſe
0lg zur Krönung des ber den Sohn Geſagten eine tiefſinnige,
theologiſch feine Ausführung über die dem ohne beigelegten Gottes⸗

„Chriſtus el eu, ſeiner Göttlichkeit, denn leſe iſt
die Salbung ſeiner menſchlichen atur; Weg ird EV genannt, da Er
uns führt; üre, da CL uns un ſein Reich einläſst; irte, da EL Uuns
auf reicher elde ütet, mit erfriſchenden Waſſern labt, Führer
auf unſerer Pilgerfahrt ſich hingibt und wilde Thiere für uns
kämpft; einn ITte auch, weil CEL die Irrenden zurückruft und die
Verirrten aufſuch und die Verwundeten verbindet, die Schwachentärkt, die Starken und Kräftigen bewahrt und zur Urde des ewigenLebens durch die Führungen der Hirtenweisheit geleitet. Amm wird
ELr enannt als achtopfer, Hoherprieſter QAls Spender dieſes pfers,Melchiſedech, eil ſeiner höheren Qatur nach ohne Utter, der menſchen Qatur nach ohne Qter Da haſt du Namen des Sohnes Auf
dieſem Wege ſchreite einher, n himmliſchem Sinne die göttlichen,auf menſchliche Weiſe die irdiſchen Namen oder vielmehr, nimm auchdieſe In göttlichem Sinne, damit du  2. von dieſen Niederungen mpor⸗teigend, göttlich werdeſt durch Jenen, der für Uuns von den himm⸗liſchen obhen herabkam, Ve

ſus Chriſtus geſtern und Eute un menſchlicherGeſtalt und derſelbe auch in himmliſcher Verklärung von Ewigkeit zuwigkeit. Amen!“

Man kann üglich die dritte und vierte theologiſche ede einen
erſchöpfenden durchſichtig klaren und theologiſch ſcharfſinnigen Tractat
de GT incarnato nennen

Ueber den Heiligen El den der heilige Chryſoſtomus zwarhäufig anruft und verherrlicht, aber nicht ausführlich un der Predigtberückſichtigt, handelt die fünfte heologiſche Rede des Nazianzeners.Zuerſt werden die katholiſchen rundſä

2 ber dieſen Gegenſtanddargelegt und die Vernunftbedenken wider denſelben zurückgewieſen,



worauf der Schriftbeweis für die Exiſtenz und Göttlichkeit des Heiligen
Geiſtes folgt Zuſammenfaſſend ſchildert der Heilige Schlu
der ede n großartigen ügen die Wirkſamkeit des Heiligen Geiſtes.
„Ein Schwarm von Zeugniſſen ird dich auftreten, welcher
dir mit der Auctorität der eiligen Schrift die Gottheit des Heiligen
Geiſtes eweiſen mag, wofern du nicht allzu ſinnbethör und eind⸗
ſelig biſt L  u Ird geboren, der Heilige El geht ihm
Er wird etauft, der Heilige Geiſt ſteigt auf ihn era Jener wirkt
Under, dieſer begleitet ihn Jener ahr 65 Himmel, dieſer kommt
erad auf die Jünger. , bei einer ſolchen enge von Namen WE
und Thaten, we die Gegner des Geiſtes mit der Stirne
. erſchauere ich El Gottes ird Tæ geheißen, Geiſt
Chriſti, El des errn und Herr ſelbſt El der indſchaft, der
Wahrheit, der reiheit, Geiſt der eisheit, der ugheit, des Rathes,
der Stärke, der Wiſſenſcha der Frömmigkeit, der Ur Gottes,
da ETL alles das ewirkt, und alles mit ſeiner Weſenheit erfüllt, alles
um  ießend, das eltall durchdringend und doch größer, als daſs
die Welt eine Macht und Gewalt faſſen könnte Gut, gerecht, fürſtlich
von atur, durch nade heiligend, nicht aber geheiligt, alles durch
meſſend, ſelbſt aber unerme andere bereichernd, nicht von ihnen
bereichert, erfüllend, nicht erfüllt, umſchließend, nicht umſchloſſen,
ins Erbe der wigkeit mit der Dreieinigkeit ſich eilend, dem Qter
und Oohne in der Herrlichkeit beigezählt, Finger Gottes, enn euer,
wie Gott, der el der alles geſchaffen der durch Qufe und
Auferſtehung immer noch ſcha der El der alles erkennt und
belehrt und weht, und wie ſehr ETL will; der Führung leihet,
ſpricht, endet, ſcheidet, der Geiſt, der ſelbſt Licht und eben iſt,
welcher Tempel Gottes aufrichtet, vergöttlicht, welcher der Quſe
vorausgeht und ihr nachfolgt, der bewirkt, der in feurigen Zungen
mitgetheilt wird, der Qben austheilt, der die Apoſtel, Propheten,
Evangeliſten, Hirten und Lehrer ſchafft Ein weisheitsvoller El
vielfältig, offen, herrlich, unbefleckt, ohne Ochranken der Macht, voll
unendlicher Weisheit und unbegrenzter Thatkraft, mit Freiheit und
Unveränderlichkeit begabt, allmächtig, allſehend, alle Geiſter, auch die
reinſten und zarteſten, durchdringend und durch die Propheten und
oſtel, wenn auch V verſchiedenen Zeiten, die Welt mit dem
der ewigen ahrhei erhellend“.

Weht nicht un gewaltigem, urkräftigem Wehen Aus dieſer
vergleichlichen Schilderung die jugendfriſche Liebesglut und begeiſterte
Andacht der Urkirche zum göttlichen El uns entgegen? Der heilige
Gregor chließt eine Erörterungen über die heilige Dreifaltigkeit
mit einigen mühevoll geſuchten Vergleichen, die ſeitdem Gemeingut
der chriſtlichen Theologie geworden ſind 7 Für ern ſo großes Ge
heimnis irgend enn ild ſuchend habe ich Unter den niederen Dingen
kein Gleichnis finden können. Denn obwohl ich Tilet eine entfernte
Aehnlichkeit entdecken mo  L, ſo entgieng mir doch der größere Theil
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und ließ mich mit meinem Beiſpiele auf der Erde zurü An
eln Auge und eine ue und einen ＋ habe ich gedacht. Dann
erinnerte ich mich wieder die Sonne und den Strahl und das
Licht Zuletzt len * mir an beſten, jene täuſchenden Gleichniſſe
und Schattenbilder 3 laſſen, den lebendigen und rommen Glauben
an das erhabene Geheimnis unerſchütterlich feſtzuhalten, die Einſicht
aber, die mir durch das gnadenreiche alten des Heiligen Geiſtes
davon zutheil wird, als treuen Lebensführer durch dieſes ſtürmiſche
Erdenwallen 3u ewahren und andere nach Kräften anzuleiten, daſs
auch ſie den Qter und Sohn und eiligen Geiſt anbeten, une 0  El
und Macht, der da alle Ehre, Herrlichkeit und Herrſchaft gebürt
von Ewigkeit 3 Ewigkeit. Amen!“

Die bisherigen Ausführungen rgeben einen vielfachen nter-⸗
le wiſchen der Beredſamkeit der beiden großen Ater Mächtig
und majeſtätiſch wie ein ergſtrom und alle Hinderniſſe überſteigend,
flutet die Rede des Goldmundes einher, wenig mit der Präciſion
der Ausdrücke rechnend, die freilich auch nicht fe vor Eem aber
darauf bedacht, durch immer ſteigende der Argumente, durch
immer kühner werdenden Flug der Gedanken, durch immer wachſende
u des Herzens die Gegner gänzlich 3u entkräften und das Panier
des wahren Glaubens ſiegreich auf den Ruinen der feindlichen
aufzupflanzen In ern gemeſſener, ſorgfältig abwägender, faſt ab
ichtlich den inneren Schwung der Cele zurückhaltender ede tritt
Gregor auf die Kanzel, Um mehr die Arianer durch die unwiderſtehliche
I ſeiner Dialektik niederzuwerfen, als ſeine Glaubensbrüder durch
die Un der Amplifikation und durch das Pathos der Affecte 3u
gewinnen. Chryſoſtomu erſcheint uns ſaſt Am glänzendſten Uund
größten un dieſen eden, die mehr beinahe, als eine herrlichſten
Homilien, die alles bezwingende Macht und die unvergleichliche Energie

einoſi der chryſoſtomiſchen Beredſamkei offenbaren und
uns ein ganzes ild von dem unſterblichen rediger bieten Gregor
er  ein uns größer und redneriſcher andern rten, zuma un
einigen Gelegenheitsreden und einigen ſeiner panegyriſchen Predigten,die eit mehr als die fünf theologiſchen Reden den eigenartigen,
wunderbar anziehenden Charakter und El des großen K  adoziers
zUum Ausdruck bringen Dagegen verſtehen wir es wohl, daſs leſe
(den ihm den Ehrentitel „Theologus“ erworben aben, da wohlkein anderer Qter mit ſolcher arhei und Einfachheit, mit ſolcher
echt katholiſcher Pietät und inniger Frömmigkͤkeit, mit ſolcher Schärfeund Genauigkeit das höchſte Geheimnis des Chriſtenthums entwickelt
und behandelt hat, wie Gregor von Nazianz.

II Panegyriſche Predligten.
Einen großen Raum iehmen beim heiligen Gregor von Nazianzdie panegyriſchen Reden ein, worin EL als der größte Meiſter iR

chriſtlichen Alterthum daſteht, während ſein erlauchter efährte auf
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1902.
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dieſem Gebiete weniger vollendete und weniger zahlreiche Werke uns
hinterlaſſen hat Chryſoſtomus WA ſeiner Geiſtesart entſprechend,
vorzugsweiſe die moraliſche, Gregor dagegen die hiſtoriſche Form
des Panegyrikus.

Als chönſte Uſter dieſer Redegattung ſind bei Erſterem die
ſieben orträge 596 laudibus Sancti Pauli“ und die ede „De
6410 Philogonio“ 3u betrachten, die eine größere Aufmerkſamkeit ver.
dienen, da ſie den Stempel des chryſoſtomiſchen Genius In Ohem Maße
bekunden „Der mo ni irren, ˙o hebt das Lob des eiligen Paulus
arakteriſti d  . der die (ele des heiligen Paulus einen herrlichen
Tugendgarten und ein geiſtliches Paradies Mennen würde 0
Gnadenfülle erblühte iun ihr und un ſolcher Tugendvollendung erſtrahlte
ſie Sprache vermag ſeine Verdienſte 3u ſchildern und we
unge ware mſtande, ſein &  ob gebüren verkünden?“ Dann
vergleicht der heilige Redner Paulus mit den eiligen des en
Bundes Abel, Noe, raham, Io  b, David und Elias, deren einzelne
Tugenden IM des Völkerapoſtels n erhöhtem Glanze und
vereint ſich nden Die Sitte, einen eiligen mit dem andern 3
vergleichen, iſt nanchem rediger ſchon zur Klippe geworden, ſelbſt
bei Chryſoſtomus ſcheint das einigermaßen der Fall zu ſein, obwohl
ſich hier ni Gewöhnliches und Plattes findet.

Die weite ede feiert die innere 4 und Geiſtesglut des
Weltapoſtels in überſchwenglicher Beredſamkeit, nrit ſehr geſchickter,
überraſchender Amplification verſchiedener pauliniſcher Orte „Wie
ſoll man jene C(Cele . von Gold oder von Diamant? Stärker
war ſie, als jeder Diamant nd koſtbarer als old und Edelſteine.
Doch was ziehe ich old oder Edelſteine Jum Vergleiche mit Paulus
herbei? Wenn wir die Welt auf die eine agſchale egen
würden, ˙ würde die Seele des Paulus wertvoller efunden werden.
Schon vor der Auferſtehung wurde CETL ins aradie entrückt, un den
ritten Himmel erhoben, unausſprechlicher Geheimniſſe theilhaftig
gemacht und n himmliſche Wahrheiten eingeweiht, die kein Menſch
ausſprechen darf“

Noch oher ſteigt das euer der Rede un der ritten Homilie,
beſonders die lebe und Sanftmuth des großen poſte Qus

ſeinen orten beleuchtet ird 77 Haſt du die (Cele geſehen, die
alles Irdiſche überwindet? ꝗ＋

eden einzelnen Menſchen EL für
ott zu gewinnen. Wie enn ETL ſelber die ganze Welt ezeugt ätte,
ſo wurde EL von Iſer ergriffen, ſo lief und Cl er, alle ins
Reich Gottes einzuführen, dienend, ermahnend, verſprechend, etend,
flehend die Teufel ſchreckend, die Seelenverderber verſcheuchend. Durch
ſeine Reiſen, ene Briefe, eine Predigten, eine Thaten, durch eine
Jünger, durch ſich ſelber eLr die Sinkenden aufzurichten, die
Stehenden 3 ſtärken, die Darniederliegenden aufzuheben, die Zer
ſchlagenen zu heilen, die Erſchlaffenden durch das Oel der Aufmunterung
3u beleben, die Feinde durch Schrecken niederzuwerfen und die Gegner
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drohend ins Auge faſſen Wie der beſte Feldherr, ar ETL ſelbſt
der eſchutzer der Kämpfenden und wie der treueſte Arzt der eifrige
Pfleger der Kranken; überall das Heer ewachen und alle Dienſte und
en faſt allein erfüllend“.

Höhepunkt der Begeiſterung wogt die herrlich ſchöne
apologetiſch durchhauchte vierte ede VE das welterleuchtende
0  Old des eiligen Paulus darlegt und mit den orten anhebt:
„Beatus Paulus, Jui —108 hodie Congregavit quique rrarum GtliamIICINNIR
uminavit orbem. VOCationis SuaE tempore aliquando Caecatus
Est, 8Sed 1IUS Caeeitas I1IIUmIinatI0 totius Orbis ffecta St“. Seine
erufung war nicht nUr ein Werk der Gnade, ondern auch eine
V  rucht der eigenen Mitwirkung. Erhaben iſt E wie Paulus, enn
unbekannter und verachteter Mann, -i erlaufe von kaum dreißig
Jahren die Römer und Perſer und Parther und CTL und nder

X

und Seithen und Aethiopier und Sauromaten und Sarazenen, 10,
das Menſchengeſchlecht Unter das o  ch der Wahrheit brachte.Da nun der rediger eln M unbekannter, ungeſchickter Mann
war und da ſeine ehre die ſchwerſten en auferlegte, die Zu
brer aber hilfloſe geiſtesſchwache Menſchen und außerdem
den Lehrenden wie den hrenden die mannigfaltigſten efahrendrohten, was onnte dieſe Predigt erreichen? ſt CS nicht völlig klar,
daſs dies durch eine göttliche und unausſprechliche erreichtwurde? Alles, was Macht und in  U einſchließt, kämpftdas neue Unternehmen einen Rieſenkampf. Wer muſs natürlicherweiſe

STUTINI unterliegen? Doch der grimmigſten Feinde Anſturm von außen (Nero)wie von innen (Die ungeſtümen Prediger Phil . 1218 vermochte
nUUr die chriſtliche ehre als übernatürliches Werk aufs glänzendſtedarzuſtellen. Propterea 19N1tur IN diversum Omnia VeértebanturIEIRE mutabantur repente Sicut 19he SuCCens0O paulatim spinae con-
umuntUr t cCedunt Hammisque Superantur AC mundi redduntur
novales, 8106 tliam AUII insohante Iingua t 0nni 19  ne VCE
mentius irruente CGdeban O0mnia fugiebantque 6 daemonum
(ultus t cCelebritas O0mnis festivitas t patriiPOopulorum UroOres 6t tyrannorum minae t insidiae domestieorum

PSeudoprophetarum Operationes malignae“. d, wie vor den
aufſteigenden Strahlen der Sonne, ahr. Chryſoſtomus In einer ſeinerrhetoriſch glanzvollſten Stellen weiter, „die Finſterniſſe erſcheuwerden und die wilden Thiere ſich verbergen und In ihre Höhlenenteilen und die Räuber weichen und die örder In ihre Schlupfwinkel gehen und die Piraten und die Grabſchänder fliehen und die
Ehebrecher und Diebe und die Einbrecher von der Sonne überraſcht,ſchleunig davoneilen und ſich irgendwo verſtecken und wie dann
leuchtend und hell wird, die Strahlen Erde und Meer, Bergeund Städte beleuchten, ſo wurde damals beim Aufleuchten der chriſtlichenPredigt und der Ausſaat des Evangeliums durch den heiligen Paulus,der Irrthum erſcheu und die Wahrheit auf den Herrſcherthron
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erhoben, die Aſche aber und der Rauch der Tempel und all der
heidniſche Klingklang, Schwelgereien und Trinkgelage, ändung,
Ehebruch und andere Schandthaten, die beim Gottesdienſte der Heiden
gebräuchlich . verſchwanden wie Wachs, das von der lut
chmilzt und wie Strohhalme, die vom euer verzehrt werden. Hell
ſtrahlend aber ieg die Flamme der Wahrheit glanzvoll m und
erho ſich bis zum Himmel, gerade von Jenen entfacht, welche ſie
5 erſticken ſuchte

Der Irrthum dagegen 557  Du  0 otiam Sibi SiStente COn-
senescéit AC —  U rotzdem mannigfache natürliche Hilfsmittel
ihm zu Gebote ſtehen

Während die fünfte Lobrede mit matteren orten einige äußere
Eigenſchaften des heiligen Paulus feiert und die ſechste einige Schatten
aus ſeinem Bilde auszulöſchen ſucht, erhebt die ſiebente nochmals
mit dem Aufgebot aller Kräfte den großen Apoſtel, auf die lefe
Demuth und die unbeugſame Seelenſtärke esſelben hinweiſend. Man
önnte dieſe Lobrede den ungeſtüm aufwallenden Ergu einer von
glühender Begeiſterung für den heiligen Apoſtel erfüllten (ele
nennen Die Hauptgedanken erſelben kehren in zahlreichen Homilien
unſeres Lehrers wieder, wo ihn die pötzlich vor ſeinem Auge auf
leuchtende Geſtalt des 0  E 3u einer Digreſſion über deſſen 1
und Herrlichkeit fortreißt.

Mehr als un den pauliniſchen obreden, rlaubt ſich der heilige
atriarc in den Predigten auf andere Heilige eigentlichen ema
abzuſchweifen und irgend einen praktiſchen Gegenſtand ſeinen Zu
hörern einzuprägen. So ſpricht ETL insbeſondere ſehr ſchön und kraftvoll
realiſtiſch von der eiligen Euchariſtie IimR Panegyrikus de GCO
Philogonio; ſehr ern über ſein Lieblingsthema, die Vergänglichkeit
der irdiſchen und die Unveränderlichkeit der ewigen Dinge In IU=
Ganum artyrem; draſtiſch von den Verirrungen des Heidenthums
und der ſiegreichen Kraft des Chriſtenthums de Babyla Contra
Julianum; ſpannend ber die Selbſtvernichtung der heiligen Pelagia
beim Qhen der wollüſtigen Henker; erhaben von der großartigen
Bedeutung des Epiſkopates In Ignatium artyrem (letztere ede
iſt das inzige Beiſpiel ſyſtematiſcher Eintheilung); ſchwungvoll ber
die wunderbare Standhaftigkeit der makkabäiſchen Utter, mit herr
licher Applikation chriſtliche Müttter, und den Heldenmu threr
Söhne „Welcher Mann, we Frau, welcher reis, welcher Jüngling
ird Nachſicht erlangen oder en  u  10 werden können, enn EeL
die für Chriſtus 3 duldenden Gefahren fürchtet, da eine alte Frau
und Utter ſo vieler öhne, vor dem Erſcheinen des Erlöſers
kämpfend, vor der Vernichtung des Tode und vor der Eröffnung
des Himmelreiches mit ſolcher Freude und Tapferkeit ſo viele Qualen
über ſich rgehen ließ!“

une beſondere Erwähnung verdient noch die, dogmengeſchichtlich
wie culturhiſtoriſch wichtige und rhetoriſch glänzende Ermunterung
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zur Verehrung der Reliquien im Sermo de Sanctis Martyribus.
77  1 nderes ſind die Reliquienſchreine der Martyrer, als ſichere
Zufluchtsſtätten und geiſtige Springquellen, unverletzliche ätze, die
iemals ſich erſchöpfen Dieſe Reliquien beſänftigen die von Leiden
chaften entflammten Herzen und die unreinen Begierden und löſchen
den ſcheelen Neid, wie den aufwallenden⸗ Zorn durch ihren bloßen
Anblick aus iebliche Gefilde Tfreuen uns nicht ſo durch ihre Roſen
und Veilchen, wie die Gräber der Heiligen, we eine unvergängliche
Luſt ins Herz der Menſchen einſenken. Jene Schreine wollen wir
Aher mit lebendigem Glauben umfaſſen, mit glühendem Herzen
lieben und mit tiefen eufzern überſchütten. Viele Fehler Aben wir
egangen und groß ſind unſere Sünden; deshalb edürfen wir vieler
Heilmittel und ſorgfältigen Bekenntniſſes. he lut aAben die heiligen
Martyrer vergoſſen, deine ugen A  mogen dir Thränen vergießen“.
Das ſind nur einige Gedanken Aus dieſer gedankenvollen, dramatiſch
ewegten und ebendig ergreifenden Predigt, die ein treffliches Muſter
bietet für Predigten ber artyrer, von deren Leben wir wenig wiſſen!

ind dem Geſagten ufolge die obreden des eiligen Chryſo
ſtomus auch nicht ſeine vollendetſten Geiſtesproducte, ſo wogt doch In
Hhnen gleichfalls die große Seele des erlauchten Predigers und tragen
ihre Gedanken Urchwegs das reine Gepräge des redneriſchen Genius.

nter den panegyriſchen Reden des Nazianzeners
meiſten hervor diejenige „IIn Laudem OCaesarii fratris“, die über den
eiligen Cyprian und „In Machabaeorum laudem“. denen ſich MN
einzelnen Partien die „Funebris V Patrem“ 57  1 laudem Athanasii“
und „de Basilio“ anreihen laſſen Die Leichenrede über ſeinen
Bruder äſariu iſt ein claſſiſches Meiſterwerk der chriſtlichen Be
redſamkeit, das den „Oraisons funébres“ des Adlers von Meaux
vielfach zum Vorbild diente Die umfangreichere, er Hälfte enthältdie mehr chronologiſche Darlegung vom Le des Cäſarius In
lebendigſter, durch kurze Affecte häufig unterbrochener Darſtellung,worin reilich die Farben des bbe oft Ar aufgetragen ſind
Zur vollen Höhe redneriſchen wunges ſteigt der heilige LehrerM 127 Capitel m  L indem EL den hingeſchiedenen Bruder —
ſtrophiert: „D du gottbegnadetes, eiliges au mögeſt du die
Himmel durcheilen und in raham0 ruhen und den Reigender nge und die Herrlichkeit und den anz der Heiligen ſchauen,alles Irdiſche, Reichthümer und ürden und eitle Ehren und das
Blendwerk der Sinne von jenen ohen QAus verachtend. ögeſt du
fern von der Thorheit, Verwirrung und Unwiſſenheit dieſes nächtlichenLebens vor dem großen Könige ſtehen und von dem dort ausſtrahlendenerfüllt werden, deſſen abgeſchwächte rahlen in den Schatten⸗dingen dieſer Erde uns entgegentreten, uns zur Quelle ſelbſtder reinen und ewigen Wahrheit, dem unvergänglichen Lohne eines
tugendeifrigen Lebens hinzuführen, welches Ziel Uuns die heiligenerwie auch die Lehrer unſerer Kirche ſo lebhaft vor Augen en————



Nach dieſem Aufblick zUum Verſtorbenen wendet ſich der Redner
tröſtend die Eltern, wobei die Saiten tiefergreifender, ahrha
genialer Beredſamkeit anklingen läſst „Wie ange noch werden wir
eben, ehrwürdige, der wigkeit nahende Eltern? Wie lange noch
werden wir hienieden geprüft? Nicht einmal das eben des
Menſchen iſt von Dauer, verglichen mit der göttlichen, ewigen atur,
geſchweige denn die letzten Reſte und glei  Am der erſterbende Athem
des hinfälligen, vergänglichen Greiſenalters. Um wieviel iſt Uuns
äſariu vorausgegangen? Wie lange noch etrübt uns ſein Hin
ang? Uen ir nicht hin zur gleichen Stätte? Wird uns ni

bald der gleiche EIn überdecken? erden wir nicht bald der gleiche
Qu. ſein? erden wir nicht QAus dieſen wenigen agen, die uns
noch bleiben, nuLr den Gewinn ziehen, daſs wir mehr ehen
und zum Theil ſelbſt verüben, bis wir endlich dem Geſetze der Qatur
auch den unentrinnbaren Tribut bezahlen und andern vorausgehen,
andern nachfolgen, andere beweinen und von andern ſelbſt eweint
werden.

„So iſt unſer Leben beſchaffen, neine Brüder, ahr. das
Capitel In erſchüttender Schilderung der menſchlichen Nichtigkeit

weiter, die Dir Eln vergängliches Leben hienieden führen, ſo emn
Spiel iſt CS auf Erden, daſs wir, da wir noch nicht ſind, eboren
werden, da wir eboren ſind, wieder aufgelöst werden. Ein Traum⸗
bild ſind wir ohne Beſtand, ein Schemen, daſs ſich nicht halten
0 eln vorüberfliegender ogel, Enn das keine Spur auf
dem Meere zurückläſst, Aſche enn un eln Morgenthau, eine ume,
die am Morgen au und En. verwe lles iſt Eitelkeit
der Eitelkeiten, alles iſt Eitelkeit und Geiſtesplage. Aus dieſem
A  eben gewinne nur den utzen, daſs du durch das Wirrſal der
ſichtbaren und hinſchwindenden inge 3 den ewigen und er  —
änderlichen Dingen hingelangeſt.

Wir wollen darum den Cäſarius nicht beweinen, ſondern die
vergänglichen inge verachtend die Erde verlaſſen, dem El der
3Jum Himmel emporführt, folgen und zum himmliſchen eben hin⸗
eilen. Aus dem düſtern Kerker des Leibes befreit, ird die (ele
beim Anblicke des ewigen Lichtes mit unausſprechlicher Wonne CTL.
füllt „EXSpectabo. ruft darum faſt jubelnd der heilige Redner aus,
archangeli 7 xtremam Ubam. COeI transformationem.
terrae immutationem., lementorum Ubertatem. totius mundi
Vationem“. Dann werde ich den Cäſariu ſehen, nicht mehr als
Erdenpilger, ſondern Ertlar In himmliſchem Glanze. O, wollen wir
nicht endlich jener unvergänglichen Herrlichkeit unſer Auge hin
wenden, nicht die E der Finſternis und die Schatten des odes,
die über dieſer Erde liegen, verlaſſen? Doch da überfä mich Fur
hier iſt die zukünftige Herrlichkeit und hier das kommende Gericht;
ſo ſehr verlange ich nach Jenem, daſs ich agen kann: Es zergeht
meine Cele nach deinem Heile, Herr; dieſes aber entſetzt mich und
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ma mich erſchaudern. Nicht das fürchte ich daſs dieſer Leib, wenn
EL aufgelöst und vernichtet iſt, gänzlich zugrunde gehe, ondern das,
daſs jener edle Theil, iun welchem ernunft, Geſetz
ruhen, mit ma überſchüttet werde“. und Hoffnung

In großartigſter Weiſe chließt die Trauerrede mit der itte,
den Sieg des Geiſtes über das Fleiſch und eine Triebe, zur

heiligſten Dreifaltigkeit. „D, mo ich doch die Glieder, die auf
der Erde ſind, abtödten O, mo ich ſie alle durch den El ver
zehren, auf dem chmalen Wege, wenige hinſchreiten, nicht aber
auf dem reiten dahingehend. Was iſt das für enn neues, großes
Geheimnis über mich? ein bin ich und groß, niedrig und erhaben,
Eer und unſterblich, irdiſch und himmliſch. V  V.  enes mit dieſer
niederen Welt, dieſes mit Gott; jene mit dem Fleiſche, dieſes mit
dem Geiſte. Mit 1

＋ muſs ich begraben werden, mit Chriſtus
auferſtehen, Chriſti Miterbe werden, Sohn Gottes ſein und ſo e·
wiſſermaßen ott ſelbſt Seht, oOhin uns die vorandrängende ede
ereits geführt hat Wenig daſs ich noch ante für jene Un
glück, deſſen ich dieſes geſprochen und das mir die ehnſu
dieſes en verlaſſen, eingeflöſs hat Um uns unendlicher Seligkeit
theilhaftig 5 machen, iſt E1  u ATm und klein geworden; O, möge
EV, unſer 7 und ater uUuns verleihen, daſs wir mit Cäſarius
durch Elnen gottergebenen Tod recht bald vereinigt werden“.

Aus dem Panegyrikus über die achabäer, der eine
redneriſche Anlage und Behandlung aufweist, elen nuL die herrlich
amplificierten Antworten der ohne den Tyrannen hervorgehoben.
„Des Eleazarus Schüler ſind wir, deſſen Seelengröße du kennſt.
Der Qter hat zuerſt gekäm  V die ohne werden nach ihm kämpfen
Der rieſter iſt geſchieden, die er werden ihm folgen Was wi
du uns mit dieſen deinen Drohungen? der mit welcher Aal
en wir gefoltert werden? hr Henker, was audert ihr? Was
Aum ihr? Was harret ihr auf den en Befehl? Wo ſind die
Schwerter? Wo die Feſſeln? Nach chneller Vollendung verlange ich
Ein ärgeres Feuer werde angezündet, wildere Thiere werden voL
geführt, ausgeſuchtere Qualen werden Erſonnen. Der Aelteſte bin ich,
weihe mich zuerſt bin der üngſte, möge die Reihenfolge 9eändert werden. Was choneſt erwarteſt vielleicht das Gegen⸗theil? Keine unreinen Speiſen en wir, wir werden die Händenicht beſudeln Citius nostra veneraberis Juall Ut 108 tuis C6—
damus“. Welche Energie des Gedankens und Ausdrucks! „Laſst Uuns
hinſchreiten, ruſen die Brüder, uns eilen den efahrenDas eichſte Mahl ird uns vorgeſtellt, etzen wir Uns dazu Alle
wie Einer und Einer wie Alle treten wir ein In die Gefahr. Eleazarnimm uns auf, Utter folge uUuns nach; Jeruſalem verherrliche deine
Todten Unſere Thaten räge in die Erinnerung enn und zeige den
ſpätern Geſchlechtern das ehrwürdige Grabmal der roſſen eines
Schoße



Die ſeltene Schönheit undα dieſer ede wird noch
überſtra von den erhabenen orten der Mutter, die den Helden⸗
ſöhnen zuruft „Huge, Hlii mei. Strenui neil milites, EUSE 1 COT-
poribus ferme incorporei. aululum Adhue 61 viéimus. Aululum
adhue t 680 inter mulieres GCAtA t VOS inter adolescentes béati  —

Dann nimmt. die heldenmüthige Iſraelitin von den entſeelten
Ueberreſten threr Kinder Abſchied In einer oſtrophe, die wir zUum
ergreifendſten rechnen, was die Kanzelberedſamkeit aufweist. „Gratias
tibi O. Ater sSanete t tibi. magistra lex tibique Darlell8S noOster.
t filiorum tuorum In cCertamine antecessor. Eleazare. quoniam
COTUIMN IN pariendo dolorum ruetum aCcepistis atqu mater
0nnium matrum Sacratissimda 6HHecta 8U Nichts habe ich un der
Welt zurückgelaſſen, alles habe ich Ott hingegeben, meinen Schatz,die Hoffnung meines Alters Wie herrlich hin ich geehrt! Wie ſehr
iſt mein Alter ausgezeichnet worden! hr ſeid der Lohn meiner
ühen, Se ch ſah euch für die Tugend ſterben; ich Que
euch alle als Sieger. Die Henker ſehe ich als Wohlthäter. Nicht
Trauerkleider lege ich Um, nicht rwarte ich einen Tröſter, denn ihr
ſeid mir nicht geſtorben, ſondern nur ott dargebracht. Was euch
widerfahren, muſs meine Cele mit Freude, Ubel und Seligkeit
erfüllen. Mit Phinees werden wir auf eine Uſe erhoben, mit Anna
gefeiert, 10 vielleicht noch er geſtellt. Uper Uivem splenduistis.

146 COagulati estis, SUuDer Saphirum COetus Véster 68t. Guid
IAIN SUuPE CSt Geſelle mich, Tyrann, meinen Söhnen bei; laſs
mich durch alle jene Qualen hindurchgehen, Ami ich mein lut mit
ihrem Ute, mein Flei mit ihrem leiſche vereinige; daſs unſere
Aſche zuſammen eln rabma umſchließe. Valete matres. Valete
HIii Sie VObis Prognatos educate. 816 IPSi 6ducemini. Ulchrum
VODIiS Exemplum dedimus. Certaté“.

Gregor chließt den großartigen Panegyrikus mit einer eredten
Mahnung die verſchiedenen Stände zur Nachahmung der eiligenMakkabäer „Strenue CU  — quotidiano nOstro Antiocho cConfligentes.
qui membris 0mnibus bellum infert“.

Die Lobrede auf den heiligen Cyprian läſst uns In die Seele des
großen Redners einen lick hineinwerfen, indem ſie jenen ſubjectiv⸗ologiſchen Zug, der manche Predigten des Heiligen ſo anmuthigUr  E und ſo ergreifend das Gemüth prechen läſst n ohemGrade beſitzt „Jede irdiſche Begierde, betheuert der Heilige, habe ichabgelegt, ſeitdem ich Chriſto mich geweiht und keines von den Dingen,welche andern lieblich und erſtrebenswert erſcheinen, eſſelt mich, nichtdie flüchtigen und hinfälligen Reichthümer der Erde, nicht die Gelüſtedes Bauches, nicht die Befriedigung der Wolluſt, nicht das Wohlbehagen weichlicher Kleidung, nicht Glanz und Reiz von Edelſteinen,nicht dem Ohre ſchmeichelnde Harmonien, nicht entnervende Gerüche,oder die betäubenden Beifallsſalven des Theaters, nein, ni von
all' dem, was Qus dem unheilvollen Genuſſe der verbotenen Frucht



ſeinen Urſprung hat Von unausſprechlichem Verlangen aber werde
ich erfüllt, die Arthyrer 5 verherrlichen; ber die Ehren der Mar⸗

juble ich auf, dem Blute der Gotteshelden weihe ich meine
Verherrlichung Vieles treibt uns zu eifrigem Streben nach der
Vollkommenheit und zieht uns hin zur Tugend, die ernun und
das Geſetz, die Propheten wie die Apoſtel, die Leiden Chriſti, des
erſten Martyrers, der das reuz beſtieg und mich mit hinaufzog,
meine Sünden daran anzuheften und das Kreuzesholz zu heiligen
und die Sündenlu 3 überwinden und dem dam ſeine El Un
verſehrtheit wieder zurückzugeben und das entſtellte Ild der Cele
wieder herzuſtellen, alles das treiht uns 5 einem tugendeifrigen (ben
V nicht minder aber entflammen uns dazu die artyrer, leſe
lebendigen Schlachtopfer und gottgefälligen Opfergaben, leſe Herolde
der ahrhei und Vernichter des Irrthums und der Lüge, Vitiil 1I1II-
Sectatio. 1e  18 EéXPletio. eccati diluvium. mundi Iustratio Mit
feiner Pſychologie Ird nun geſchildert, wie der noch heidniſche Cyprian
eine ur alle Gaben der Qtur und Gnade ausgezeichnete Jungfrau
gewinnen will und wie ? lötzlich, von einem Gnadenſtrahl erührt,
bekehrt, enn Chriſt enn rieſter, 10 Biſchof und ein glänzendes Licht
der wird 7 iſt Gottes Allmacht, die mn alter und Zeit
ſo Großes geſchaffen hat Die Weisheit Gottes er  E E die Keime
großer inge lange vor ihrem Entſtehen ins Erdreich einzuſenken
und Wirkungen durch ihre Gegenſätze zu erzielen, den C  2  —
en E größere Bewunderung einzuflößen“.

A  ießen richtet der heilige Gregor eine eredte Mahnungalle einzelnen Stände, 16 nach threr Stellung die en zu erfüllen,die Unde liehen und ſo dem heiligen Artyrer ähnlich zu werden.
Es genüge noch der Hinweis auf die Lobreden 3 ren des

heiligen Athanaſius und des heiligen Aſilius, worin ſich Züge voll
hinreißender Beredſamkeit mit prächtigen Skizzen QAus der Kirchen⸗geſchichte verbinden.

Werfen wir zum Schluſſe dieſes Abſchnittes einen vergleichendenlick auf die panegyriſchen Leiſtungen der beiden großen Redner, ſodrängt ſich die Wahrnehmung auf, daſs jeder von ihnen auch dieſerRedegattung ganz den Stempel ſeiner Eigenart und Individualität
aufprägte. Es iſt dem heiligen Chryſoſtomus nicht möglich, ſelbſt dieſe
eng begrenzten Gegenſtände nach Art einer thematiſchen Predigt zubehandeln; der chryſoſtomiſche Panegyrikus räg vorwiegend homiletiſchen Charakter und iſt deshalb mehr eine Fundgrube tiefgedachterund glänzend und effectvoll entwickelter Gedanken denn enn eigent⸗liches Vorbild dieſer Redegattung, während dem heiligen Nazianzenerauf dieſem Gebiet der Redekunſt Unter allen Rednern des chriſtlichenAlterthums Unbeſtritten die Siegespalme gebürt und mehrere von
ſeinen diesbezüglichen eden
Erfolge ſich verwenden laſſen

heute mit größtem Utzen und


